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Kleinspreeau im Wandel - aus Soll und Ist wird 

Soll an Haben 

 

Eine etwas andere Art, die Grundlagen der  

Buchführung zu erlernen 

 

Viele Kommunen stehen vor dem Problem der Umstellung von der Kameralistik auf 

die doppelte Buchführung. Hier kommt es immer wieder zu Schwierigkeiten. Dies 

liegt teilweise daran, dass die Begriffe nicht ganz klar sind. So werden häufig Prob-

leme des Haushaltsplans mit denen der Buchführung verwechselt. 

 

Wie im ersten gemeinsamen Buch der Autoren „Gärtnerei Stein - oder: Der 

schwierige Weg in die Privatisierung“, erschienen unter ISBN 978-936151-31-2 

auch beim KBW Fachbuchverlag, werden am Beispiel einer fiktiven Kommune Zu-

sammenhänge und Hintergründe verdeutlicht. Diesmal handelt es sich um die 

Brandenburger Kommune Kleinspreeau, die Probleme bei der Umstellung auf die 

Doppik hat. 

 

Ziel des vorliegenden Buches ist es, die abstrakten Begriffe und Zusammenhänge 

der Buchführung auf eine anschauliche, an der Alltagserfahrung orientierten Wei-

se zu vermitteln. Am praktischen Beispiel der Kommune Kleinspreeau werden die 

Grundlagen der Buchführung und die Vorgänge zur Ermittlung des Jahresab-

schlusses vorgestellt und vertieft. Zusammen mit den Mitarbeitern der Kommune 

erhält der Leser eine umfassende Einführung. 
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1. Ausgangssituation 
 
 

 
Aus einem verwaltungsinternen Memo der Kommune Kleinspreeau (Branden-
burg) vom 5. Januar 2010: 
 
Das Büro des Bürgermeisters weist darauf hin, dass gemäß § 141 Absatz 16 Gesetz 
zur Reform der Kommunalverfassung und zur Einführung der Direktwahl der Landrä-
te sowie zur Änderung sonstiger kommunalrechtlicher Vorschriften (Kommunalrechts-
reformgesetz - KommRRefG) vom 18. Dezember 2007 die Finanzverwaltung der Kom-
mune Kleinspreeau im Zuge der nächsten Monate von Kameralistik auf doppelte 
Buchführung („Doppik“) umgestellt werden wird. Die Umstellung soll während des 
laufenden Betriebes stattfinden und bis zum Jahresende abgeschlossen sein. Für die 
Mitarbeiter der Kommune werden im Verlauf  der nächsten Wochen entsprechende 
Fortbildungskurse stattfinden. Für Fragen, die sich während des laufenden Betriebes 
ergeben, steht mit der Person von Steuerberaterin Susanne Schlau zudem eine Exper-
tin zur ständigen Verfügung. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Eine Zeit der Neuerung beginnt für Stadtkämmerer Siegfried Sorge, für den 
die Umstellung der Verwaltung auf doppelte Buchführung zugleich eine Rück-
kehr auf die Schulbank bedeutet. Bald schon erweist sich, dass die Unter-
schiede zwischen der bisherigen und der zukünftigen Methodik erheblich und 
oft prinzipieller Natur sind. 
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 Wie ermitteln wir unser Vermögen? 
 

4. Vermögenserfassung 
 
 

 
Um eine Transparenz der Finanzsituation zu schaffen muss zunächst fest-
gestellt werden, welche Vermögenswerte und Schulden überhaupt bestehen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
4.1 Inventur und Inventar 

 
Die Inventur ist die mengen- und wertmäßige Bestandsaufnahme aller Vermö-
gensteile und Schulden zu einem bestimmten Zeitpunkt (§ 2 Nr. 20 KomHKV). 
 
Das Inventar ist ein ausführliches Bestandsverzeichnis, das alle Vermögensteile 
und Schulden zu einem bestimmten Zeitpunkt nach Art, Menge und Wert aus-
weist (§ 2 Nr. 21 KomHKV). 
 
Inventurverfahren 
• körperliche Bestandsaufnahme 
¾ zählen 
¾ messen 
¾ wiegen 

• buchmäßige Bestandsaufnahme 
¾ Beleg- bzw. Buchinventur 

Aber wie erhalten wir die genauen - aktuellen - 
Werte des Anlagevermögens? 

Die Festsetzung erfolgt aufgrund von 
Bewertungsrichtlinien. Erfasst werden sie 
in der Anlagenbuchhaltung, auf die wir im 
nächsten Unterpunkt zu sprechen kom-
men. 



!!!
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14.3 Einfache Geschäftsvorfälle 

 
1. Der Kassierer des Museums zahlt die Bareinnahmen in  

Höhe von 250,00 € auf das Bankkonto der Kommune ein. 
 
 Auf dem Bankkonto sind dann 250,00 € mehr als vorher  

(Zugang), in der Kasse sind dann 250,00 € weniger (Abgang). 
 
 Bank Kasse 
Soll Haben  Soll Haben 
 Kasse 250         Bank 250 
 
 
2. Der Bürger Maik Döppel überweist die Gebühren für zwei neue Reisepässe in Höhe 

von 120,00 € auf das Bankkonto der Kommune. 
 
 Auf dem Bankkonto sind 120,00 € mehr (Zugang), 
 auf dem Konto Forderungen sind 120,00 € weniger (Abgang). 
 
 Bank Forderungen 
Soll Haben  Soll Haben 
 Forderungen 120         Bank 120 
 
 
3. Die Kommune bezahlt die Rechnung der Buchhandlung Blind in Höhe von 800,00 

€ für neue Schulbücher per Banküberweisung. 
 
 Die Schulden bei dem Lieferanten (Verbindlichkeiten) haben nun um 800,00 € 

abgenommen (Abgang auf einem Schuldkonto), 
 auf dem Bankkonto sind es ebenfalls 800,00 € weniger geworden (Abgang auf 

einem Vermögenskonto). 
 
 Verbindlichkeiten Bank 
Soll Haben  Soll Haben 
 Bank 800         Verbindlich-

keiten 800 
 
 
4. Aufgrund verbesserter Zinskonditionen wird eine alte Kreditschuld der Kommu-

ne in Höhe von 700.000,00 € bei der Privatbank Raffke & Co. in ein Darlehen 
bei der Sparkasse umgeschuldet. 

 
 Die Darlehensschulden bei der Sparkasse nehmen um 700.000,00 € zu (Zugang 

auf einem Schuldkonto), 
 die Darlehensschulden bei der Privatbank haben dagegen um 700.000,00 € ab-

genommen (Abgang auf einem Schuldkonto). 
 
 Darlehen Privatbank Darlehen Sparkasse 
Soll Haben  Soll Haben 
 Darlehen 700.000         Darlehen 700.000 
 


